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Bemerkenswerth ist jedoch dabei der Umstand, dass das Ober­
carbon erst mit seinen höheren. Fusulineiikalkbänke einschliessenden 
Horizonten über die devonischen Kalkritte hinweggreift, als ob die 
widerstandsfähigeren Kalke schon in dem alten Relief über die leichter 
zerstörbaren .Schiefer und Grauwacken der Silurfonnatiou emporgeragt 
hätten. 

l'ebeiblicken wir nochmals die Conseqiienzen der besprochenen 
Funde — Moiiot/rufjtitx-führende Kieselschiefer in einem und dem­
selben Complex mit Sandsteinen, welche die bisher als Arclineocalttinitw 
i'i'liatiis Stur bestimmten Pflanzonreste enthalten — so llisst sich 
sagen, d a s s d i e f ü r d a s A u f t r e t e n d e r C u l m f o rni a t i o n 
i n n e r h a l b d e r ka m i s c h e n H a u p t k e t t e b i s h e r i n's 
T r e f f e n gel" ii h r t en II a u p t a r g u in e n t c h i n f ä l l i g g e w o r d e n 
s i n d. 

Wenn auch die Möglichkeit einer localen Vertretung solcher 
nntercarbonischer. im Alter ungefähr den Nötscher Schichten ent­
sprechender Bildungen im .Süden des Gailfhales nicht ausgeschlossen 
ist. fehlen uns seit diesen Funden doch die positiven Anhaltspunkte, 
welche die Kartirung jenes breiten südlichen Thonscliietert.errains als 
Culm rechtfertigen könnten. 

Da aber die Hroductii* </«/u^c".s-führenden Schichten von Xütsch 
schon ihrer Facies wegen kaum als Ciilin angesprochen werden können, 
da auch sonst in den Alpen nirgends sicherer Culm nachgewiesen ist, 
droht den karnischen Culmbildungcn, iusolange keine neuen Anhalts­
punkte aufgefunden werden, dasselbe Schicksal, welches die Gailthaler 
•Schichten ihrer Bedeutung als ein besonderer Schichtencomplex ent­
kleidet hat. 

Dr. C. Diener. L i e b e r e i n e V e r t r e t u n g d e r J u r a ­
f o r m a t i o n in d e n R a d s t ä d t e r T a u e r n g e b i l d e n . 

Wie bekannt, zerfällt die mesozoische Schichtreihe in den Rad­
städter Tauern in zwei Glieder: ein tieferes, die Diploporenkalke. 
und ein höheres, die Pyritschiefer-Gruppe V a c e k , der zuerst das 
jüngere Alter der Pyritschiefer gegenüber den Diploporenkalken nach­
wies, theilt mit, dass die durch das massenhafte Auftreten von Kisen-
kieskrystallen ausgezeichneten Schiefer dort, wo die Schielitgruppe 
vollständiger erhalten ist, noch von einem weiteren Kalkcomplex con-
cordant gefolgt werden M. G ii m b e 1 *), der diese durch das Vor­
kommen zahlreicher Grinoidenstiele bemerkenswerthen, gelben uud 
rothen Kalke in der Umgebung des Wildsees beobachtete, verumthete 
in denselben ein Aequivalent der Ilallstätter Kalke, eine Anschauung, 
die von V a c e k '•') entschieden zurückgewiesen wurde. Durch glück­
liche Funde von \ ersteinerungen. gelegentlich einer wiederholten 

') M. Vs ieek . Heitrug zur Geologie der ltudsstädler Tunern. Jahrb. d. k. k. 
geol. KeichsHiisl. 1884, 34. Bd., png. (>2r\ 

'•') W ü m b c l . Geologische Bemerkungen über die warmen Quellen von 
<Tasleiu uüd ihre Umgebung. Sitzungsber. d. königl. bsiir. Akitd. d. \Vina.,. inath.-
namrw. Cl., 1889, Bd' XIX, pag. 381. 

'•') Verh/widl. d. k k. geol. Reichäiinst, 1890, [iag. 131- 13li, 
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Begehung des Zehnerkars im abgelaufenen Sommer, bin ich in die 
Lage gesetzt, einiges zur Lösung der Frage nach dem Alter dieses 
hängendsten Gliedes der Pyritschiefer-Gruppe beizutragen. 

Die Hauptmasse der Pyritschiefer bildet südlich vom Radstädter 
Tauern den Gamsleitenspitz (2357 m) und senkt sich von diesem 
einerseits in der Nähe des Petershügels zur Poststrasse, andererseits 
ins Zehnerkar hinab. Im obersten Zehnerkar, knapp am Fusse der 
zum Hauptkamni zwischen Zehnerkarspitz (2375 m) und Glöcknerin 
(2426 «/) steil ansteigenden Triaskalkwände, liegt auf den Pyrit-
schiefem eine kleine Scholle von gelblich weissen bis fleischrothen 
Grinoidenkalken, in die das Schneewasser zahlreiche Karrenrinnen 
eingegraben hat. Auf diese Scholle bezieht sich vermuthlich die An­
gabe von Fre cli1) über ein Vorkommen von rothem und weissem 
Crinoidenkalk als einem integrirenden Theile der Pyritschiefer im 
Zehnerkar beim Anstiege zur Glöcknerin. Die Crinoidenkalke sind 
stellenweise ganz erfüllt von wohlerhaltenen Pentacrinus-Stielgliedern. 
Neben denselben kommen auch Reste rundstieliger Crinoiden vor. 
Einzelne Ränke sind reich an Glimmer, durch dessen Anhäufung in 
bestimmten Lugen der Kalk ein gebändeltes Aussehen annimmt. Die 
gliminerreichen, körnigen Kalke, welche aus diesen Crinoidenkalk-
steinen hervorgehen, erinnern auffallend an ähnliche Gesteine in der viel 
älteren Kalkgfiinmerschiefer-Gruppe des krystallinischen Grundgebirges. 

Seitlich und im Liegenden gehen die Crinoidenkalke in graue 
bis mattschwarze Kalkschiefer über, die ab und zu ebenfalls noch 
kreisrunde Durchschnitte von Crinoidenstielen enthalten. Gelegentlich 
trifft man in den dunklen Kalkschiefern faustgrosse, heller gefärbte 
Linsen von etwas mehr mergeliger Beschaffenheit. In solchen Linsen, 
und zwar in unmittelbarster Nähe der fleischrothen Crinoidenkalke, 
kaum einen Meter von den letzteren entfernt, sammelte ich mehrere 
Bruchstücke von B e l e m n i t e n . Obwohl diese Stücke zu einer speci-
fischen Bestimmung nicht ausreichen, sind sie doch so weit erhalten, 
um ihre Zugehörigkeit zur Gruppe der (.'aiialkulnti festzustellen. Die 
tiefe, vom Alveolarrand bis in die Nähe der Spitze reichende Ventral­
furche und das Fehlen von Dorsolateralfurcheu kennzeichnen zwei 
meiner Exemplare als Repräsentanten dieser für den mittleren Jura 
bezeichnenden, aber in einzelnen Arten auch noch in dsn Weissen 
Jura aufsteigenden Sippe. 

Das Vorkommen der canaliculaten Belemniten scheint mir nur 
den einen Schluss zuzulassen, dass die lichten Pentacrinuskalke und 
die mit denselben aufs Innigste verbundenen Kalkschiefer, welche 
das hängendste Glied der Pyritschiefer - Gruppe bilden, eine Vertre­
tung des Mittleren oder Oberen Jura darstellen. Wollte man juras­
sische Bildungen in den Nordalpen zu einem Vergleiche heranziehen, 
so könnte man wohl an die Crinoidenkalke der Klausschichten oder 
an die Macrocephaleuschichten des Salzkainmergutes denken. 

Der Fund der oben erwähnten Belemniten war mir insoferne 
nicht überraschend, als schon S tu r im Jahre 1853 Bruchstücke von 

') F F rech , lieber eleu Gebirgsbau der Kaclstädter Tauem. Shzuugsbtr. 
<l. k. preuBü. Akftd. d. Wiss. Berlin, pb.y».-uiath. Ol., Bd. XLVI, 1896, pag. 1262. 
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zweifellosen Belemuiteu in den Radstädter Tauerngebilden des Zehner-
kars gesammelt hatte, ohne dass es allerdings bisher gelungen wäre, 
den Horizont, aus dem jene Fundstiicke stammen, festzustellen. Herr 
V a c e k hat die Freundlichkeit gehabt, mir die beiden von S t u r 
gesammelten Exemplare zu zeigen. Das Gestein — ein schwarzer 
Kalkschiefer weicht nur unerheblich von jenem ab. aus dem die 
von mir entdeckten Stücke gewonnen wurden. Audi nach der Be­
schreibung S t u r ' s glaube ich, dass es sich um eine meiner Fund­
stelle sehr nahe gelegene, wenn nicht um die gleiche Localität han­
deln dürfte. S t u r 1 ) gibt an. dass er die Kalkschiefer mit Belemniten 
unter ..weissen körnigen Kalkplatten in der Gegend nordwestlich bei 
der Zehner Alpe'1, auf dem Abstiege von der Gamsleitc in den 
Lantschfeldgraben. getroffen habe. Koch wunderlicher als die Lage-
rungsverhältnisse, bemerkt er an einer anderen Stelle seiner Schrift 
il. c. pag. D>). sei das Vorkommen der Kalkschiefer mit Belemniten 
unter körnigen Kalken, die jedermann mit Sicherheit, der kristalli­
nischen Formation einreihen zu können glauben dürfte. Diese letztei'e 
Diagnose passt auf die Crinoidenkalke im Hangenden der Pyritschiefer. 
Die Pentacrinuskalke erinnern dort, wo sie körnig und an den Schich­
tung*- beziehungsweise Kluftflächen mit Glimmer besetzt werden, in 
der Tha.t an ältere Kalkglimmersehiefer. während die triadischen 
Diploporenkalke in der l'nigebung des Zohnerknrs allenthalben ihre 
normale Beschaffenheit beibehalten haben. 

S t u r hat aus dem lielemnitenfunde keineswegs den Schluss auf 
ein jurassisches Alter der Kalkscliiefer gezogen, da zu der Zeit, als 
er den oben citirlen Bericht, schrieb, die Meinung von dem Zusammen-
vorkommen der Belemniten mir carbonischen l'tlnnzenresten in der 
Tarcntaise noch nicht erschiitterl war. Auch in seiner „Geologie der 
Steiermark" (pag. ;>;>Oi parnllelisirt er die Iiadstädter Schiefer 
i Pyritschiefer-Gruppe j mit dem Beingrabner Schiefer der Nordalpen, 
da ihm die im Zehnerkar gesammelten Stücke zunächst mit den 
triadischen Vertretern der Tieh-mnilithtr übereinzustimmen schienen, 
die seither als selbstständige Gattungen (AiUar.oct'mx, Atmefites) von 
IMmmiite* abgetrennt wurden. 

V a c e k (1. c. pag. 632) hat zuerst darauf hingewiesen, dass die 
von S t u r gefundenen Exemplare echte Belemniten seien, und zu­
gleich betont, dass dieser Fund zur grössten Vorsicht in Betreff der 
Altersfrage der Pyritschiefer überhaupt mahne. Dieses Urtheil dürfte 
auch heute noch, nach der durch die neuen Funde erfolgten Fest­
stellung des Beleminten-führenden Horizonts, gerechtfertigt erscheinen. 
Man darf nicht ausser Acht lassen, dass dieser Horizont mit den 
dazugehörigen Pentacrinuskalken das höchste Glied der Pyritschiefer-
Gruppe bildet, dass hingegen die allerdings sehr indifferente Bivalven-
l'aima. auf die sich die Zuweisung der Pyritschiefer zur Lunz—Baibler 
Gruppe der Trias stützt, an der Basis der mächtigen Schieferserie 
liegt. V a c e k fand die letztere Fauna in einer der tiefsten Schichten 

M S t u r . Die geologi^be lieschall'eiiheit dc;r Ccuimlulpun zwischen di-ui 
Huchgolliujr uutl «luiu ViMiPiligcr. Jahrb. d, k. k. geol. Reich.-iaim., 1854, pag. ilo 
tip.H ScpiimTiibdriickf*. 
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tles Schieferromplexes. Auf dem Wege von Obertauern zur Gamsleite 
traf ich ebenfalls das muthmaassliche Lager der von S t u r und Va cek 
mitgetheilten Fossilien — eine dunkle Kalkbank mit gelegentlichen 
Durchschnitten lumachellenartig angehäufter, unbestimmbarer Bivalveu 
— hart an der unteren Grenze der Pyritschiefer gegen die Triaskalke; 

beziehungsweise unmittelbar über der an dieser Stelle durch ihre 
gelbe Färbung und die breccienartige Anhäufung von Kalkbrocken 
auffallenden Grenzzone zwischen diesen beiden Schichtgruppen. Es 
trennt also nahezu die gesammte Mächtigkeit der Pyritschiefer-Gruppe 
die beiden fossilfuhrenden Niveaus innerhalb der letzteren, von denen 
mir allerdings das tiefere zu einer einigermaassen sicheren Alters­
bestimmung noch keine hinreichend gut erhaltenen oder bezeich­
nenden Fossilreste geliefert zu haben scheint. 

Es muss somit in der That die Möglichkeit ins Auge gefasst 
werden, dass an der Zusammensetzung des als Pyritschiefer-Gruppe 
zusammengefaßten Scliichtcomplexes mehrere altersversehiedene 
Kiemente sich betheiligen. Nur für das oberste Glied dieses Coui-
plexes erscheint bisher ein mittel- oder oberjurassisches Alter durch 
das Vorkommen canaliculater Bclemniten sichergestellt. 

Othenio Abel. N e u e A u f s c h l ü s s e b e i K g g e n b u r g in 
N i e d e r ö s t e r r e i c h in d e n L o i b e r s d o r f e r und G a u d e r n -
d o r f e r S c h i c h t e n . 

Das P r o f i l K u e n r i n g e r T h a 1 — S c h i n d e r g r a b e n 1 ä n g s 
d e s E i s e n b a h n d a in m e s b e i E gg e n b u r g hat bereits Th. F u c h s 
(,,Tertiärbildungen von Kggenburg". Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 
XVIII. 1868) publicirt. In jüngster Zeit sind jedoch durch Anlage 
einer Sandgrube gegen den Eisenbahnviaduct über das Kuenringer 
Thal hin und durch zwei Brumiengrabungen so viele neue Daten 
bekannt geworden, dass es möglich ist. das Profil zu vervollständigen 
und vor Allem a u s dem V o r h a n d e n s e i n d e s a n s t e h e n d e n 
G r u n d g e b i r g e s ungefähr in der Mitte der genannten Strecke 
e i n e S c h e i d u n g in z w e i B u c h t e n . in e i n e n o r d w e s t l i c h e 
u n d s ü d ö s t l i c h e , durchzuführen. 

Tu der am Bahndämme geöffneten Sandgrube liegen unter einer 
thonigen Sandbank mit (htrm lamvllw« Brocr. Bänke von .\f>/tilus 
Haidituß'fi Komi.1). dann eine Schicht lockeren grauen Sandes mit 
Cvrithium pliwtiini Brwj.. hierauf die hellgrauen Tellinensande. welche 
nach Th. F u c h s , der diese Schicht in seinem Profil verzeichnet, die 
echte Gauderndorfer Fauna führen und ungefähr 2 m mächtig sind: 
darunter endlich lockere grobe Sande mit Pectttnctihix Ficlttdi Dnxh. 
und Cardmm Kübcclii Hauer. Es sind dies d i e e c h t e n L o i b e r s -

'> Diese Beobachtung bestätigt zwar, dass die Iiiinke VOM Mylilun Ilakliit-
i/eri Iloern. stets iu ciuem tieferen Niveau, UDCI zwar vou der unteren Grenze der 
(ijuiderndorfer bis zu der obereu der Molter Schiebten auftreten (vergl. das Profil 
bei Drey-EicheDj K Sueas. „Untersuchungen über den Charakter der öster­
reichischen Tertiärablageningen". I. Theil, Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften, L1V. Band, 1806), dass sie aber aus demselben Grunde nicht 
geeignet sind, ein e n g e r e s stratigraphisches Niveau zu charakteriairen. 

37* 


	Diener, C.: Ueber eine Vertretung der Juraformation in den Radstädter Tauerngebilden.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1897, S.252-255, 1897.
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255

